Theaterstück „Gerechtigkeit“
entstanden auf dem Wandervogel-Verbund-Lager am 5.-8.1.2012 im Waldschlösschen bei Mühlhausen,

zusammengefasst und ausgearbeitet von Friedemann Röber, Witzenhausen

Szene 1 Mittagessen im Bauwagen (Sophie, Wolfgang, Jasper) kleiner Bauwagen im Grünen, friedlich gelegen, drei Leute, die gerade beim Essen sind. 

Sophie: Was gibt es denn heute Leckeres zu essen, das duftet ja so gut?
Wolfgang: Ich habe Kürbissuppe gekocht, und vorher, dachte ich, gibt es noch einen leckeren Tomatensalat, die letzten aus dem Garten.

Jasper: Hm, das schmeckt ja wirklich gut.

Sophie: Das ist also Dein Reich, Du hast ja einen herrlichen Ausblick

Jasper: und so still und friedlich.

Wolfgang: Davon habe ich schon lange geträumt, hier in der Abgeschiedenheit zu wohnen.

Sophie: Hast Du denn keine Angst, dass etwas passieren könnte?

W.: Na, da müssten schon ein paar kräftige Leute kommen, eh ich durchtrainierter Bauer es mit der Angst bekomme. Wie findet Ihr denn die Kürbissuppe?

Jasper: Sehr lecker... und den Bauwagen hast Du allein gebaut?
W.: Ja, im Oktober, alles, was oberhalb des Fahrgestells ist, habe ich selbst geplant, durchdacht, heranorganisiert, zurechtgesägt und zusammengeschraubt. In der Kürze der Zeit wird das Ganze von so manchem krummen Nagel zusammengehalten, das könnt ihr mir glauben...

Jasper: Wie kommst Du denn zu den doppelt verglasten Fenstern? Und womit hast Du gedämmt?
W.: Die Fenster habe ich von einem Tischler für lau
 bekommen, der war froh, dass er sie los wurde, denn sonst müsste er noch Sperrmüllgebühren bezahlen, und die Dämmung...

Sophie: Bevor mir das Ganze hier zu technisch wird..., ich muss mal...

W.: einfach in die Landschaft... Natur gibt es hier genug Sophie ab

W.: Na, hoffentlich war das nicht der Tomatensalat  Beide lachen. Also, wie gesagt, habe mit Schafswolle gedämmt, die ich von einem Schäfer gegen zwei Apfelstiegen eingetauscht habe, Schafswolle ist ja quasi auch Sondermüll heutzutage , zum Spinnen wird die nicht mehr verwendet, brennen tut das Zeug nicht, und in der Erde zersetzt sich das auch nicht, also ... ein lautes Poltern

Jasper: Das kommt vom Dach. (scherzend) Hast Du die Statik auch mal von einem Fachmann prüfen lassen, bist Du sicher, dass das hält?

W.: Alles nur so Pi mal Daumen und nach Gefühl, … zweites Poltern..., seltsam... solche Geräusche hat der Bauwagen bisher nicht gemacht, und hat schon manchen Sturm bestanden.

Jasper: Lass man, vielleicht ist es ja auch Sophie, die mal an die Wände klopft. Sophie kommt wieder herein. Wieder Poltern richtig laut, alle erschrecken.
Sophie: Was war das?

W.: Was? Das bist Du gar nicht?

Sophie: Was bin ich nicht? Wovon redest Du?

W.: Es poltert so merkwürdig, ich geh mal gucken   ab

2. Szene (Wolfgang, Florian, Jette)

Wolfgang steht vor dem Bauwagen und prüft ihn, da fliegt ein faustgroßer Stein knapp über seinen Kopf  und landet wieder auf dem Dach, lauter Knall. 

W. brüllt : He, was soll'n das?
Gekicher und Rascheln, zwei Kinder schleichen sich weg

W.: Na warte euch kriege ich! läuft einen Bogen um die Kinder, sieht das erste Kind,  brüllt:

He! Stehen bleiben! Kind spurtet los. W. Hinterher. Erwischt es, beide landen im Schnee.

Florian heult: Ich habe gar nichts gemacht, ich war' s nicht. W drückt ihn auf den Boden zurück, Kind versucht loszukommen, W. schüttelt es.
W: Hier geblieben. Was warst Du nicht, das mit den Steinen?

Florian: heult laut auf: Ich hab gar nichts gemacht, der da war's! zeigt auf Ellena, die versucht, sich wegzuschlei​chen. W stürzt sich auf Ellena, reißt sie zu Boden und schreit sie an:

W. Was war das denn, warum hast Du das gemacht? Kind wehrt sich: 

Ellena: Hör auf, Hilfe! Au, Du tust mir weh!

W.: Weißt Du, dass Du mich fast mit dem Stein getroffen hättest, er könnte auch durchs Dach gehen und mich, mein Kind oder einen von meinen Gästen verletzen.

Ellena: Hör auf, Mann, Du tust mir weh 

W.: Was habe ich Euch denn getan? Warum wolltet ihr meinen Bauwagen kaputt machen?

Ellena: Es tut mir leid...

W.: lässt ab, alle stehen auf. Na gut, macht das nicht noch mal, verzieht Euch! beruhigt sich wieder mit einem Anflug von Humor: Schönen Sonntag noch!
Ellena: Gleichfalls! leise zu Florian: Schnell weg hier!
freeze - Innere Stimme: So jung und schon so dreist. Na, die kommen bestimmt nicht wieder und machen Unfug. Ich war ja ganz schön hart, damit haben sie garantiert nicht gerechnet, so wie die dreinschauten. Hoffentlich habe ich ihnen im Eifer des Gefechts nicht zu weh getan.

3. Szene bei den Eltern der Kinder, (Mütter, Ellena und Florian) Kinder aufgeregt und weinend

Florian und Ellena durcheinander: Mama, Mama! Aua! Guck mal ...!
Mutter A: Ach du meine Güte, was ist Euch denn passiert?

Ellena: Uns hat ein Mann verprügelt

Mutter B besorgt: O Gott! Zeigt mal her, wo hat er Euch denn geschlagen? Tut es noch weh? 

Ellena: Guck, wir haben überall blaue Flecke...

Florian: und Kratzer...

Ellena: Und dabei haben wir doch nur ein wenig mit Sand gestreut

Florian: und dabei sind ein paar Körner an sein Häuschen gekommen, ..

Ellena: Nee, das war ein Bauwagen, und dann kam er raus und hat uns verhaun.

Mutter B hysterisch: Wo  war das denn? Wie sah der Mann denn aus?

Ellena: Na der große Typ da oben mit dem Bart bei dem Bauwagen, wenn man unter der Brücke durchgeht...

Mutter A sachlich: Und ihr habt wirklich nur mit Sand geworfen?
Florian: Ja wirklich!

Mutter A: Wie groß waren denn die Körner, seid bitte ehrlich...

Ellena: Sooo klein... zeigt mit Daumen und Zeigefinger  

Mutter B: aufgebracht Wir werden sofort dorthin gehen und ihn zur Rede stellen.
Mutter A: Dafür bin ich aber auch...

Mutter B: in Rage  Na warte, der kann was erleben

Kinder jubeln
4. Szene im Bauwagen (Mütter, Wolfgang, Jasper, Sophie)

W.: Also, nee da schmeißen doch zwei solch kleine Bälger einfach mit Steinen auf meinen Bauwagen! zu Sophie: Stell Dir mal vor, die hätten Dich getroffen beim, beim...

Sophie: beim Austreten? Lacht Mord durch Steinwurf beim Urinieren... wirklich lausige Vorstellung

Jasper: Mal im Ernst, was hast Du denn mit ihnen gemacht?

W.: Na ja, ich habe sie abgefangen, zu Boden gerissen und ein wenig in die Mangel genommen.

Sophie: entsetzt Das hätte ich nie von Dir gedacht, Du hast sie doch nicht geschlagen?

W.: Nein, nicht wirklich,  ich habe  sie nur ein wenig derb angepackt und äh,  naja, eben so … geschüttelt... aber soo doll nun auch wieder nicht.

Jasper: Naja, komm Schwamm drüber, das geht ja wirklich nicht, mit Steinen schmeißen, und wir haben uns ja alle auch ganz schön erschreckt.. Nach so einer Lektion schmeißen sie bestimmt nicht mehr so schnell mit Steinen. So gesehen hast Du einen Dienst an der Menschheit getan, nicht ganz fair, aber fein! lacht ein wenig künstlich...

Mütter klopfen an die Tür vom Bauwagen. Wolfgang geht hinaus.
Mutter A: Guten Tag!
W.: Guten Tag!
Mutter A: Gehe ich richtig in der Annahme,  Sie sind der Mann, der unsere Kinder gerade geschlagen hat?

W.: Kinder? Geschlagen? Ich? Vor kurzem haben hier ein paar Kinder mit Steinen nach mir und auf meinen Bauwagen geschmissen.
Mutter B heftig: Unsere Kinder haben Kratzspuren im Gesicht: Was haben Sie mit ihnen gemacht?
W.: Hören Sie mir eigentlich zu? Ihre Kinder haben mit Steinen nach mir geworfen und auf den Bauwagen, nicht auszudenken, wenn so ein Stein durch das Dach kracht. Ich habe auch grade Gäste da, und so... naja, dann habe ich erst gerufen, was das soll, dann sind die beiden abgezischt, habe gar nicht so richtig gesehen, wer das nun ist, und wie groß und so, und unten, an der Weggabelung, habe ich sie abgefangen.

Mutter B: Erstens haben unsere Kinder mit Sand geworfen...

W.: Also bitte, Sand hört sich für mich aber anders an, wenn er aufs Dach aufschlägt, es gab ein ganz schönes Getöse.
Mutter A: Und dann ist das für Sie in Ordnung, kleine Kinder zu schlagen?!

W.: Ich stimme mit Ihnen überein, dass Kinder-Schlagen gar nicht gut ist, aber ich habe ihre Kinder nicht geschla​gen, nur ein wenig geschubst und geschüttelt.

Mutter A: Haben Sie selbst Kinder? Was wäre denn, wenn das mit ihrem Kind gemacht würde? 

W.: Ja, ich habe einen Sohn, es kommt darauf an, was er ausgeheckt hat, wie soll ich denn wissen, wie ich darauf reagieren würde? Darüber kann ich mir Gedanken machen, wenn es so weit ist.

Mutter B: Also: Vom Schütteln gibt es keine blauen Flecke!
W.: Vorhin waren es noch Kratzspuren, keine Ahnung, woher die kommen. Ich gebe zu, ich habe vielleicht ein wenig zu heftig reagiert, ich war furchtbar wütend, was sich die Kinder da erlaubten.

Es tut mir leid, wenn ich Ihren Kleinen weh getan haben sollte, und das wird auch nicht wieder vorkommen, wenn Sie dafür sorgen, dass ihre Kinder hier keinen Schaden mehr anrichten. In Ordnung?

Mutter B: In Ordnung ist das nicht, aber wir wollen es mal dabei belassen.

Mutter A: Wir lassen das mal als eine Entschuldigung durchgehen.

Mütter: Auf Wiedersehn!
W.: Auf Wiedersehn!
freeze Innere Stimme: Gott, was sind das nur für Eltern? Glauben lieber ihren Kindern als einem Erwachsenen. SAND! So ein Schwachsinn. Und die Kinder, was für  Memmen,  wenn ich früher so was verzapft hätte, hätte ich die Konsequenzen ertragen. Und bei den Eltern petzen gehen? Dann hätte es ja gleich die nächste Ohrfeige gesetzt. Wie sich die Zeiten ändern! 

War ich vielleicht doch zu brutal zu den Kindern? Sie sind ja doch noch so klein, da  schmerzt so ein Knuff vielleicht doch mehr, als ich gedacht hätte....
5. Szene im Bauwagen paar Tage später (Gerhard, Wolfgang)

W.: Wann haben wir uns eigentlich das letzte Mal gesehen?

Gerhard: Das muss noch vor meinen Abschlussprüfungen gewesen sein. Ist schon 'ne Weile her, war ja auch jede Menge los. 

W.: Wie macht sich denn das Leben so als frisch gebackener Kommissar, Bruderherz?

Gerhard: Du glaubst gar nicht, wie kompliziert das sein kann: mit den ganzen Paragraphen usw., und ich als Kommissar, wenn ich an so einen Unfall- oder Tatort komme, bin letzten Endes dafür verantwortlich, alles so aufzu​neh​men und zu dokumentieren, dass der Staatsanwalt dann später mal im Prozess keine zu großen Lücken in seiner Beweisführung hat, was die Verteidiger natürlich ausnutzen würden. Nur, was sich später mal als wichtiges Indiz herausstellen könnte, das zu entscheiden, ist echt kompliziert  und anspruchsvoll.

W.: Apropos „kompliziert und anspruchsvoll“: Ich habe neulich eine schriftliche Vorladung zu einem Kommissar Krüger erhalten.

Gerhard: frotzelt Bist wohl zu schnell gefahren?

W.: Nicht, dass ich wüsste, ich vermute, es hängt wohl eher mit dem kleinen Vorfall neulich zusammen, wo ich mir zwei kleine Bürschchen zur Brust genommen habe´...

Gerhard: Du hast was?  Bürschchen zur Brust genommen? Erzähl’!

W.: Na, es war an dem Tag, wo mich Sophie und Jasper besucht haben. Da haben so zwei kleine Bengel Steine nach mir und dem Bauwagen geworfen, die habe ich mir dann eben vorgeknöpft.

Gerhard: Du bist handgreiflich geworden - gegenüber Kindern? Wie alt waren die denn?

W.: Ich schätze: so zehn und zwölf!

Gerhard: Die sind ja noch nicht einmal deliktfähig, da könnten selbst wir bei der Polizei nichts anderes  machen, als die Eltern anzurufen, dass sie ihre Kinder abholen. Da gibt es keine rechtliche Möglichkeit, irgendetwas zu unterneh​men. Aufgebracht Ist dir bewusst, was Du da angerichtet hast?

W.: irritiert Nö.

Gerhard: Kinder in irgendeiner Weise körperlich zu misshandeln oder auch zu nur zu bedrohen, fordert von Geset​zes wegen eine Strafverfolgung durch den Staatsanwalt. Je nach dem, an wen Du gerätst, kann er Dir eine Geldbuße, Sozialstunden oder Freiheitsentzug aufbrummen. Das Üble ist, du bist den Kindern gegenüber in der Beweispflicht. Hast du Zeugen?

W.: Nein, Sophie und Jasper können nur die Steinschläge bezeugen, bei dem Zusammenstoß waren sie nicht mit dabei. Und die Aussage von Kindern hat den gleichen Stellenwert wie die eines Erwachsenen?

Gerhard: In diesem Fall schon. Wenn die Eltern sich dann auch noch an die Presse wenden, und Du durch die Tagesblätter geisterst dann... guter Ruf ade!

W.: Nun male den Teufel doch nicht an die Wand, schließlich bin ich mit Steinen beworfen worden, da fällt das Ganze ja wohl in die Rubrik Selbstverteidigung, irgendwie muss man sich als Erwachsener doch wehren können. Ich kann mir nicht vorstellen, dass Kinder in dem Alter sich schlichtweg alles erlauben dürfen und man als Erwachsener nicht eingreifen darf.

Gerhard: Das dürfen nur die Eltern klären, und auch die können belangt werden, wenn ihnen grobe Misshandlung an ihren Kindern nachgewiesen wird und - selbstverständlich - wenn es einen Kläger gibt.

W.: Was ist das denn für eine verschrobene Gesetzeslage?
Gerhard: Pass auf, geh zu den Eltern, bring 'ne Flasche Wein oder so was mit und einige Dich mit ihnen, damit es unter keinen Umständen zum Prozess kommt.    

W.: Das wird ja echt immer schöner, die Wänster schmeißen mit Steinen, versauen mir meinen schönen Sonntag und ich biedere mich dafür bei den Eltern an.

Gerhard: Und überlege Dir genau, was Du dem Kommissar sagst, da kommt es auf jedes Wort an, vielleicht berätst Du Dich auch vorher mit einem Anwalt. Als Tatverdächtiger musst Du Dich nicht selbst belasten, Du kannst auch die Aussagen komplett verweigern, dann muss der Staatsanwalt die Beweise zusammentragen, um Dir eine Schuld nachzuweisen.

W.: Du bist ja ein Wahnsinns-Mutmacher. Ich fühle mich so richtig gestärkt....
Gerhard: Mach, was Du denkst! Jetzt weißt Du jedenfalls Bescheid.

Szene 6 auf dem Polizeirevier (Kommissar Krüger und Wolfgang Müller)

Kommissar Krüger sitzt am Schreibtisch, in Akten vertieft. Es klopft.

Krüger: Herein!

W.: Schön guten Tag. Mein Name ist Wolfgang Müller. Sie haben mich in einem Schreiben aufgefordert, zu Ihnen zu kommen. zeigt ihm das Schreiben

Krüger: Ach ja richtig, Herr Müller, schönen guten Tag! Wühlt in seinen Akten, ganz zuunterst fischt er eine schma​le Mappe heraus. Also, Herr Müller. Sie sind Tatverdächtiger in einem Vorfall, der sich am vergangenen Sonntag ereignet hat. Ich mache sie darauf aufmerksam, dass Sie nicht verpflichtet sind, irgendwelche Aussagen zu machen, geschweige denn, sich selbst zu belasten, aber alles, was Sie sagen, kann gegen Sie verwendet werden. Neben Namen. Adresse, Geburtsjahr bräuchte ich noch ihren Beruf und ihr monatliches Einkommen. 

W.: scherzend Ich dachte, ich sei auf dem Polizeirevier und nicht auf 'nem Finanzamt.

Krüger: Falls es zu einem Gerichtsbeschluss in Form eines Bußgeldes käme, würde Ihr Einkommen zur Grundlage genommen werden. Deshalb bitte! Ich sehe, sie sind Chorleiter, dann sind Sie also der Müller, der den hiesigen Männergesangsverein leitet? 

W.: Der bin ich, genau!
Krüger: Vergangenen Montag haben zwei Kinder im Alter von zehn und zwölf Jahren zu Protokoll gegeben, dass sie, nachdem sie ein wenig Sand über den Gartenzaun geschmissen hätten, von dem  Besitzer des Gartens, groß, schlank, Mitte zwanzig, Vollbart, lockige Haare, in einem grauen Strickpullover – die Beschreibung stimmt ja soweit mit Ihnen überein – (die Kinder) zu Boden gerissen worden seien. Ferner wurden sie angebrüllt  und zu guter Letzt sogar noch ins Gesicht geschlagen. 

Kommt Ihnen diese Situation bekannt vor. Sind Sie die Person?

W.: Ja, die bin ich.

Krüger: Wenn ja, wollen Sie sich zu diesem Sachverhalt äußern?

W.: Selbstverständlich. Wenn ich etwas Unrechtes begangen haben sollte, dann stehe ich dafür gerade. Recht soll schließlich Recht bleiben. Ich erzähle Ihnen einfach, wie ich es erlebt habe: 

Ich saß mit Besuch in meinem Bauwagen in meinem Garten, als es mehrfach laut polterte. Ich bin hinausgegangen, und konnte grade noch in Deckung gehen, da ein großer Stein von der Böschung über mich hinwegflog und auf meinem Dach landete. Ich brüllte wütend hinauf: „Was ist den hier los?“ - oder so ähnlich, hörte nur Gekicher - und wie jemand wegrannte. Ich hinterher, unten an der Weggabelung habe ich sie abgefangen und den ersten über den Haufen gerannt, der aber weinte, dass er gar nichts gemacht hätte. Dann sah ich den zweiten, stürzte mich auf ihn, riss auch ihn zu Boden, schubbste ihn ein wenig, fragte ihn, warum er das gemacht habe und was er sich dabei gedacht habe. Er leugnete es erst auch, dann gab er es aber zu und entschuldigte sich. Damit ließ ich sie gehen. Später kamen dann die Eltern vorbei und nach einigem Hin und Her, indem ich noch einmal klarstellte, wie groß die Gefahr für mich und meinen Besuch in dem Moment war, als die Kinder die Steine warfen. Zu guter Letzt entschuldigte ich mich aber und hatte den Eindruck, dass alles wieder in Ordnung sei.

Krüger: Was haben Sie genau gemacht mit den Kindern?
W.: Offen gestanden, ich weiß es nicht mehr genau, meine Erinnerung ist extrem verzerrt, denn ich war so in Rage, und so sauer, dass die kleinen Racker einfach meinen selbstgebauten Bauwagen, auf den ich sehr stolz bin und wohinein ich viel Mühe gesteckt hatte, kaputt schmeißen wollten. 

Ich habe gedacht: Wenn die schon mit Steinen werfen, wenn sie wissen, dass ich mich im Bauwagen aufhalte, was machen sie dann erst, wenn ich nicht da bin? Soll ich erst abwarten, bis die Scheiben eingeschmissen sind oder ich oder mein kleiner Sohn tatsächlich 'nen Stein auf den Kopf  kriegen? Soll ich mich fürchten müssen, wenn ich meinen Garten in Zukunft betrete? Das wollte ich verhindern, indem ich hart durchgriff, aber ins Gesicht geschla​gen? Nein! Daran kann ich mich nicht erinnern, so weit hatte ich mich schon noch im Griff. Ich wollte sie abschrecken, aber nicht ihnen weh tun oder sie verletzen.

Krüger: langsam, überlegend  Jaa, das war ja sehr umfangreich. Haben Sie sonst noch etwas zu ergänzen? 
W. schüttelt den Kopf.  Ihre Aussagen bestätigen sozusagen die Angaben der Kinder, dass eine körperliche Gewaltan​wendung stattgefunden hat. Ich bin verpflichtet, diesen Vorfall an die Staatsanwaltschaft weiterzuleiten. Über alles Weitere wird der Staatsanwalt entscheiden.

W.: Moment mal, heißt das, es wird nur verhandelt, dass ich die Kinder, ähm ... gemaßregelt habe, und nicht, dass diese mit Steinen geworfen haben?
Krüger: Richtig! Sie haben natürlich die Möglichkeit, ebenfalls Meldung zu machen - wegen Sachbeschädigung oder dergleichen, aber die Kinder sind mit zehn und zwölf Jahren noch nicht deliktfähig, was bedeutet, dass auf polizei​li​cher Ebene keine Bestrafung möglich ist. Im Allgemeinen ist es in diesem Alter schon abschreckend genug, wenn die Eltern so ein Kind von der Polizei abholen müssen. Sollte irgendein materieller Schaden entstanden sein, haften die Eltern, beziehungsweise wäre das dann ein Fall für die Versicherung.

W.: Und was ist mit Notwehr? Was mache ich denn in Zukunft, wenn mich Kinder attackieren?

Krüger: Hätte der Vorfall direkt vor ihrem Bauwagen stattgefunden, wäre dies sicher eine Möglichkeit. Aber an der Weggabelung ging keine akute, direkte Gefahr mehr von den Kindern aus.

Somit sind Sie zurecht der Beklagte. Rufen Sie in Zukunft die Polizei und halten Sie die Kinder so lange fest.

W.: Ich besitze kein Handy.

Krüger: Nehmen Sie die Kinder mit zu den Eltern und klären Sie das mit diesen.

W.: Ich kannte weder die Kinder noch die Eltern, geschweige denn wusste ich, wo sie wohnen. Soll ich die Bälger durch die  halbe Stadt zerren, um dann eventuell bei einer Alkoholikerfamilie oder sonst etwas zu landen und mich von denen dann vielleicht noch anpöbeln oder auslachen zu lassen? Was weiß ich denn, aus welchen Verhältnissen Kinder, die so etwas tun, stammen?

Krüger: Ich sehe ein, ihr Fall war nicht einfach. Nur, das Kindeswohl wird in unserer Gesellschaft sehr hoch gehandelt, und Übergriffe oder Kindsgefährdung werden bei Meldung an eine Behörde automatisch juristisch verfolgt. Wenn Sie meine persönliche Meinung wissen wollen, ich halte das für einen großen Fortschritt. 

W.: Ich sehe das im Grunde genauso, aber alles sollten sich Kinder nicht erlauben dürfen. Das hat auch etwas mit Respekt und Achtung vor den Dingen und den Erwachsenen zu tun.

Krüger: Da stimme ich Ihnen zu. Kopf hoch, lassen Sie sich das eine Lehre sein. Machen Sie in Zukunft nicht noch mal so etwas und harren Sie der Dinge, die da kommen werden. Eins kann ich Ihnen mit Sicherheit sagen,  so etwas dauert für gewöhnlich seine Zeit. reicht W. die Hand. Auf Wiedersehen!

W.: Auf Wiedersehen!

freeze - Innere Stimme: Der Mann war ja echt freundlich. Was für eine Verantwortung so ein Kommissar hat... er muss die Sachlage so objektiv wie möglich protokollieren, um keiner Partei einen Vorteil oder Nachteil zu verschaffen. Da habe ich mich ja wirklich in etwas hineingeritten!
Szene 7 (Kommissar Krüger, Staatsanwalt Meier)

Der Staatsanwalt blättert Papier, schaut auf die Uhr, es ist 16:00 Uhr, gähnt, liest weiter, es klopft

Meier: Herein! Krüger tritt ein mit ein paar Papieren.

Krüger:  Guten Tag, ich habe hier noch ein paar Papiere zu unterschreiben, … und hier … und dann noch das ... Meier überfliegt kurz und unterschreibt dann jeweils schwungvoll ;  und zum Schluss noch ein Protokoll von einem Vorfall vom 05.12.... einem Übergriff auf Kinder.

Meier: Und das in unserer friedliebenden kleinen Stadt?
Krüger: Den Aussagen ist zu entnehmen, dass Herr Wolfgang Müller, der Chorleiter in der Stadt, Sie kennen ihn bestimmt auch vom Sehen, so ein Bärtiger, Schlanker, Mitte 20,  der Tatverdächtige ist.

Die Kinder geben an, dass sie Sand in Müllers Garten geworfen hätten, Müller behauptet, es seien Steine gewesen, die auf ihn und seinen Bauwagen geworfen worden seien. Müller kommt aus dem Bauwagen, rennt den Kindern hinterher, schnappt sie sich, indem er sie in den Schnee schmeißt und schubbst. Dabei brüllt er sie an, was sie sich dabei gedacht hätten usw. Die Kinder behaupten, er hätte sie sogar ins Gesicht geschlagen. Was Müller nicht bestätigte. 

Meier: Was ja erst mal nicht verwundert, dass er das nicht zugibt.

Krüger: Naja, fest steht, er wurde handgreiflich, das hat er selbst zugegeben.

Meier: Er hat gestanden? Das vereinfacht den Sachverhalt enorm. Haben Sie die Eltern gesprochen?

Krüger: Ja, sie waren sehr empört.

Meier: Gab es Zeugen?

Krüger: Müller hatte Gäste, die die Steinschläge bezeugen können, aber bei dem Übergriff selbst waren sie nicht dabei, von daher habe ich sie auch nicht befragt.

Meier: Haben die Kinder Verwundungen? Hat der Amtsarzt sie untersucht?

Krüger: Der eine hatte ein paar leichte Kratzer auf der Wange, sonst zeigten mir die Kinder ein paar blaue Flecke an den Beinen, die aber schon wesentlich älter als ein Tag aussahen. Den Amtsarzt habe ich deswegen nicht gerufen.

Meier aufhorchend, fahrig Warum haben Sie das unterlassen?

Krüger: Wenn die Kinder tatsächlich geschlagen worden wären, hätten ihre Gesichter nicht Kratzer, sondern blaue Flecken oder Beulen aufweisen müssen. Ich denke, die Kinder haben übertrieben.

Meier: Wie alt sind denn die Kinder?

Krüger: zehn und zwölf Jahre.

Meier: Das passt zu dem Alter...lächelt sinnierend. An so ähnlichen Unfug kann ich mich auch noch gut erinnern, nur damals haben wir die Rechnung, die meist prompt auf dem Fuße folgte, stillschweigend erduldet. Welchen Eindruck hatten Sie denn von Herrn Müller?

Krüger: Er war sehr ehrlich und offen. Ein sensibler und angenehmer junger Mann, alles andere als ein Grobian. Offen gestanden, ich gebe seiner Version den Vorzug. Er hatte den Bauwagen selbst gebaut, das erklärt seine Überreaktion.

Meier: Verständlich, verständlich. Vom Gesetz her muss ich den Fall verfolgen, da hilft alles nichts.

Krüger: engagiert Sie wissen doch, wie so etwas laufen kann, der Fall geht dann durch die Presse und der Ruf von Herrn Müller wird ruiniert. Und die „armen“ Kinder fühlen sich am Ende noch als Helden. Ohne die Kinder wäre Müller gar nicht in so eine Lage geraten.

Meier: Gesetz ist Gesetz.

Krüger: Es gibt ja auch die Möglichkeit, den Vorfall auf den Weg der Privatklage zu verweisen...

Meier: Naja, das eilt ja nicht. Warten wir ab. Also, bis zum nächsten Mal, einen guten Abend!
Krüger: Ebenfalls, einen schönen Feierabend! ab

Meier: Also dann hier in den Ordner damit. Hoffentlich komme ich jetzt noch rechtzeitig zu meinem Männerchor!
Szene 8 im Bauwagen (Jasper, Sophie, Gerhard, Wolfgang)

Jasper: Hmm, auf Deine Kürbissuppe freue ich mich ja schon den ganzen Tag. Immer noch alle Zutaten aus dem Garten?

W.: Ja, fast, bis auf die Zwiebeln, da waren die Mäuse schneller, da habe ich fast nichts abbekommen.

Gerhard: Was ist denn eigentlich aus Deiner Kinderprügelei geworden? Gab es schon Post vom Staatsanwalt?

W.: Ja, vorgestern. 

Sophie: Und was stand drin?
W.: „Der Vorfall wird auf den Weg der Privatklage verwiesen...“

Gerhard: Da bist Du ja echt noch mal glimpflich davongekommen.

W.: Ja, kann man wohl so sagen. Was hättet Ihr denn eigentlich an meiner Stelle getan?

Sophie: Ideal wäre gewesen, die Kinder mit in den Bauwagen zu nehmen, zu zeigen, wie Du hier wohnst und wie schön gemütlich es hier ist, und dass beim Steinewerfen ernstlich Menschen hätten verletzt werden können.

Jasper: aufbrausend Sind wir jetzt bei Gandhi oder was?? Die Biester gehören durchgewalkt und zwar gründlich, und die Eltern gleich mit, damit sie es lernen.

Sophie:  Sind wir jetzt bei Hitler? Reden und Überzeugen ist ja wohl das Mittel der Wahl, nachhaltig Frieden wiederherzustellen. 

Gerhard: Die Eltern sind die einzigen, die so etwas mit ihren Kindern klären dürfen.

W.: Du immer mit Deinen Paragrafen. Ich sehe da auch einen Logikfehler. Warum sollte ich mich ausgerechnet an die Eltern wenden, die ja in diesem Fall ganz offensichtlich mit  ihrem Erziehungskonzept versagt haben. Sie haben es schließlich nicht hinbekommen, ihrem Nachwuchs die grundlegendsten Werte zu vermitteln, als da wären: Respekt und Achtung vor den Menschen und den Dingen. Warum sollten sie jetzt dann plötzlich erfolgreich sein?

Gerhard: Jetzt vergisst Du wahrscheinlich Deine eigene Kindheit, wir beide haben auch genug verzapft und wir können das nicht unbedingt auf eine schlechte Erziehung zurückführen.

W.: Das ist ja vollkommen richtig, aber wir haben auch die Konsequenzen getragen, und wenn es dann Ohrfeigen hagelte, haben wir diese geschluckt und das auch irgendwie eingesehen und dann die Finger davon gelassen. Das Leben ging weiter ...

Sophie: Das waren die 90-ger, wir leben jetzt im 21. Jahrhundert. Werte und Erziehungskonzepte ändern sich nun mal. Ihr könntet Euch ja auch mal auf die neuen Errungenschaften einlassen, anstatt nur das Alte zu glorifizieren.

Jasper: Erzähle das mal den Kindern, die sind ja wohl diejenigen, die das neue „Zeitalter“ noch nicht akzeptiert haben. Entweder es wird Kindern zugestanden und es ist dann auch kindgerecht, dass sie sich austoben dürfen und dabei auch mal Grenzen überschreiten, und dann muss  aber auch für die Erwachsenen mehr Spielraum bleiben, darauf dann angemessen zu reagieren, oder aber die Kinder werden zivilisierter und dann haut auch die aktuelle Gesetzeslage hin.

W.: Solange nicht die Schafe bei den Löwen weiden, wird es immer wieder versagende Menschen und eine unvollkommene Gerichtsbarkeit geben und Ungerechtigkeit entstehen. Ich habe für mich daraus gelernt, nämlich ein bisschen Nachsicht - und gelegentlich mal einen Perspektivwechsel: das sind zwei gute Ansätze, um in Zukunft solche Konflikte optimaler zu lösen. 

Gerhard: Sehr salomonisch und weise, aber gib mir mal lieber noch ein bisschen von der Suppe, damit ich nicht halb verhungert ins neue Zeitalter tappen muss.   
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